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edanken Über die Heiligkeit der Kirche.
Die Heiligkeit, ein Merkmal der wahren I Chriſti.

Früher habe ich das Grundweſen der Kirche dahin be

ſtimmt, daß ſie ſei die Gemeinſchaft der erlöſten Menſchen und
der heiligen nge mn Chriſto eſu mit ott und einander.
Dieß Grundweſen iſt heilig mit Rückſicht ſowohl auf den, mit
welchem, wie auch auf den, in welchem jene Gemeinſchaft 0
hat Es iſt heilig ferner ob des von eiden (Vater und Sohn)
ausgehenden und leſe Gemeinſcha (Kirche) beſeelende heiligen
Geiſtes. Die Kirche iſt untheilbar wie das ungenähte el Chriſti
und nimmt ein dreifaches Gebiet ein, den Himmel, den Reini—
gungsort und die Erde. Man mag ſie in rgend einem dieſer
verſchiedenen Gebiete betrachten, ſie iſt iberall die ſich heilige
Lirche, und nur die Mitglieder prägen nich in gleicher eiſe
die Heiligkeit Qaus. ande nun eine religiöſe Gemeinſchaft,
die ſich für Chriſti I ausgäbe, deren inneres Weſen aber
nicht heilig wäre, ſo wů man ſogleich, daß ſie die wahre
Ixr Chriſti nich ſei trotz alles Vorgebens. Wenn aber ent⸗

ſich mit voller Sicherheit für  Mu. den Beobachter das innere
eſen als jene oben E  ah Gemeinſchaft offenbart, die
innere Heiligkeit ſich auch nach außen erweiſt, dann ſchwindet
jeder vernünftige Zweifel, daß nicht die bloß angebliche,
ſondern die wirkliche Ir Chriſti habe Die wahrnehmbar
gewordene innere Heiligkeit der Kirche iſt daher ein ſicheres Kenn⸗
zeichen, ein Merkmal der wahren I* Es frägt ſich nun, ob
ein ſolches Wahrnehmbarwerden auf völlig ſichere eiſe a
abe antworte mit Peronne ), ſie hat 9 und zwar
durch die Fruchtbarkei und die Charismen.

Praélect. theol volum. II V (Vienn.
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Die Fruchtbarkeit, ein ſichtbarer Erweis der Heilig—
keit der Ir

Wenn der Gottes eine vollkommene Erfüllung findet,
wenn Heiligung geradezu als Aufgabe rklärt wird, wenn,
immer die Grundſätze der Kirche ins eben übergehen, eine ſitt

2

2
liche Wiedergeburt der Einzelnen und der Geſammtheit rfolgt,
und wenn ſtetiges Wachsthum hat, kurz wenn Fruchtbarkeit
ſich erweiſt, da muß ſchließen, ſei der lebenſpendende
Geiſt mit der I2

Sittlich veredelnde, heiligende Erfolge den Einzelnen und der
Geſammtheit.

Bezüglich des Vorkommens einer vollkommenen Erfül—
lung des göttlichen Willens, mag eLr ſich in eſetzen oder
Räthen offenbaren, bemerke ich nur, daß neben derſelben auch
Unvollkommenheiten, ängel und Sünden ſich zeigen können,
wie wir dort chon erwähnt, wo von der Heiligkeit der Kirche
als Anſtalt und Verſammlung der Gläubigen die ede
Dann iſt hiebei noch beachten, daß uch in der nich wahren
Kirche Glieder ſein können und in der That ſind, deren Leben
ein tugendhaftes mit Recht genannt wird eſtehe abet

zu, daß dieſe Tugenden auch übernatürlicher Ordnung, alſo
Unter Einwirkung des heiligen Geiſtes geübt ſein können. Nicht
alle befinden ſich verſchuldeter eiſe außer der ſichtbaren Gemein—
ſchaft der wahren irche; nicht alle bringen gerade das in ihrem
Leben Ausdrucke, worin eben der Irrthum beſteht. Es mag
gerade das trennende oment ihnen rein Aeußerliches
geblieben ſein, ſo daß ihre innere durch die auſe begründete
Angehörigkeit die lr Chriſti nicht beſeitigt worden. Bei
allen dieſen rweiſt ſich jede geoffenbarte ahrhei als ein frucht⸗
harer Same. Iſt der Same gut, und das iſt jede ahrheit, ſo
rweiſt eELr ſich als ſolcher, falls der oden kein Hinderniß legt,
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ELr mag von remer oder unremer Hand 5 ausgeſtreu werden,
ſagt irgendwo uguſtin die Donatiſten Gewicht wird bei
der rüfung der wahren Kirche unter mehreren die ſich afur
ausgeben, nicht ſo ſehr auf das zu egen ſein was ſie mitſam⸗
men gemein haben ſondern mehr auf das worin ſie ſich
unterſcheiden. Wird dieß ns eben überſetzt dann wird
den Baum ſeinen Früchten erkennen. Zu welch bedenklichen
Sprüngen durch die ſo ſonnenklare ahrhei des eben eſagten
der Proteſtantismus vom Anfange veranlaßt wurde, iſt ſatt

4
ſam ekannt Da mu wieder die Unſichtbarkeit der Ir
aushelfen ſobald die „heilige“ Kirche nden wo Da
mußten Schmähungen über Werkheiligkeit die be

gründeter Antworten vertreten ſobald auf die wahrnehm⸗
bare Thatſache daß der katholiſchen Kirche prinzipiell und
Lehen die Heiligkeit ſtändige Vertretung nde hinwies Beim
Beginne der Spaltung mo man noch zur Entſchuldigung die
Leidenſchaftlichkeit welche bei ſo trauriger Gelegenheit ſi einſtellt
gelten aſſen; aber daß Jahrhunderte ſpäter Vertreter des rote
ſtantismus möglich noch Argerer eiſe ſich geberden, das
muß Schmerz und Unmuth zugleich erregen.

her wird denn doch die Heiligkeit der 2* eine icht
bare Ausprägung an Kindern ihre Schooße en Zeiten
finden? Bekanntlich läugnen dieß viele etzer 8 Scheint nicht
ogar für die ſchlimmſte eriode der Kirchengeſchichte nämlich für
die letzten Zeiten das Gegentheil geweiſſagt zu ſein? Das nicht
Die Zahl derer E. eben das heilige eſen der irch

Auguſtin wei darauf hin, daß Glauben und Heiligkeit des
menſchlichen Organes einen Einfluß Übe auf die unere Heiligung eſſen dem
die Spendung

— Man ſehe ſich „Katechismus der ug Konfeſſion von

Göring, vangel luther Pfarrer und Senior zU Weſtheim. Abth
1861 Ph Raw.“
Für die finſteren Papſtthumszeiten bdonr der Reformation

Goͤring nur der unI eine Stätte der Heiligkeit. 62.
Y 3. B. I. Theſſ.

53
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wie m einem Spiegel reflektiren, ird kleiner ſein, als zu andern
Zeiten, aber ſie ird nie erlöͤſchen. Auch wird das geſchmolzene
Häuflein lebendiger Glieder der heiligen Kirche als ſolches
ſichtbar ſein Dieß erhellt eben aus den vorausgeſagten veren
Verfolgungen, die gerade ſie en werden. Um ſie verfol⸗
gen, muß nach ihnen langen können. —

Das gänzliche Fehlen ſolcher Mitglieder, denen die Hei  2
ligkeit ihren wahrnehmbaren Ausdruck ndet, müßte demnach ein
Fingerzeig ſein, daß hier auch die ahre I* Gottes gar nicht
vorhanden ſei Ebenſo, in einer ſich für die Kirche aus
gebenden Gemeinſchaft die, ich nöchte agen offizielle Anforderung

die Mitglieder, ſich der Heiligkeit zu efleißen, nicht erginge,
könnte man auch hier kraft des früher Geſagten die Kirche Chriſti
nicht finden. „Gäbe * eine religiöſe Genoſſenſchaft, ſagt Dir.
Schwane (Dogmenge der vornizän. Zeit 598), welche durch
ihre Lehre die Sittlichkeit untergrübe, die Heiligung für überflüſſig
oder unmöglich erklärte, die Urch ihre Geſetzgebung und Disziplin
leſe nicht erſtrebte, ſo wäre ſie nicht die wahre Ir Chriſti
Zugleich werden wir von der wahren Kirche . daß ihr
Streben nach Heiligung der Seelen ni rfolglo ſei, ſondern
durch ſie wirklich  7* eine Wiedergeburt Einzelnen wie
der ganzen Menſchheit bewerkſtelligt werde und als ſolche äußer⸗
lich hervortrete. Daher kommt es, daß in der Folgezeit ſich die
V  Ater für die Göttlichkeit der Kirche auf die Menge von bekehr  2
ten Sündern, von frommen Aszeten und heiligen Seelen, die
urch die Kirche erzogen worden waren, und auf die vielen Bei
ſpiele von heldenmüthiger Tugend und aufopferungsfähiger Näch⸗
ſtenliebe berufen.“ Mit Vergnügen erinnere ich mich zweier
Atze der Evangel. Kirchenzeitung Hengſtenberg's 1862),
denen von der Fruchtbarkeit der I2x mit Rückſicht auf ihre
großartige Wirkſamkeit in allen Gebieten des Lebens die ede iſt
Es iſt 10 gerade von jener Zeit geſprochen, in welcher nach —  Göring

) 6 Jatth. 24, 2 84U.; apocal. 11, 89u
2
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die e  re mangelhaft und unrein, der Gottesdienſt abgöttiſch, der
Glaube in und albern, die Kirchenregierung gewiſſenlos ewe⸗
ſen ſein ſoll Eine Maulſchelle von einem Konfeſſionsgenoſſen!

Ftetes achsthum.
Bezüglich des Wachsthumes kommt in Betracht die einer

Konfeſſion eigene Kraft, ſich e erweitern, Unbeſchadet ihrer
inneren Integrität, m der Mitgliederzahl. Das ete Wachſen an

Ausdehnung iſt en Beweis, daß die treibende Kraft der heilige
ei wenn augenfällig ein Mißverhältniß wi  en den zu Ge⸗
bote ſtehenden N.  eitteln und dem Erfolge da iſt, ſo 5 daß
eher alles, als wie das ſchnelle, alle andern Konfeſſionen über—
flügelnde Anwachſen ſich 4 er  leßer aſſen 0

habe hier wieder zu hemerken, daß jede chriſtliche Kon⸗
eſſion, ſo viel ſie vom chriſtlichen Gehalte ſich gewahrt, auch
einigen Antheil an der Fruchtbarkeit mit ſich genommen. Dieß,
weil, wie oben geſagt worden, der göttliche Same überall Trieb—
ra beſitzt Aber an dem mehr oder minder Verkümmertſein der

Pflanze und hrem ſpärlichen Gedeihen wird nan bald inne wer—
den, daß nich ein allſeitig göttlicher Same ausgeſtreut worden.ꝰ

Bekanntlich kann keine chriſtliche Konfeſſion mit der Sicher—
heit auf ihre Fruchtbarkeit hinweiſen, als wie die katholiſche.
„Ecclesia cathohca est ecclesia sanctorum;, ſagt deshalb ſchon
uguſtin (Enarr. NV DS. 149), quia ubique Deo fertur ruetus.“
Dieß nicht bloß bezüglich der Zeit, in der eS noch keine rote
ſtantiſche Kirche gegeben, ondern auch ſeither, ro  em, daß ihre
natürlichen Mittel im Vergleiche den akatholiſchen ſich wirklich
winzig ausnehmen. In England und Amerika allein ſind wäh
rend des jetzigen Jahrhunderts für Miſſionen und Austheilungen

V Im Wachsthume te. der heilige Auguſtin einen ewel der „Sancta
ecclesia,“ wenn ER chreibt: „Ipsa est, guae I hae de fructiheat et Cresert
In unlversum mundum, cclesia 9el *  IVI“ (sermo 21  2 II 11.)

„Quoniam eh ipsum OPU8S de 800 proprio aedificio venit,
sed de veritatis destruetione“ (Tertull.)
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von Bibeln und Traktaten wenigſtens 40 Millionen Sterl
ausgegeben worden. n über  M den Erfolg ſagt, ein proteſtantiſcher
Schriftſteller: „Wenn wir die ſichtbaren Reſultate mit dem man

nigfaltigen Triebwerk, mit dem Ungeſtüm der Anforderungen und
der immenſen Geldverſchwendung, womit die Miſſionen betrieben
werden, vergleichen, ſo muß nman zugeſtehen, daß ſie durchaus in
einem Verhältniß einander e  en nd ein anderer erklärt,
daß m vielen Fällen die Miſſionäre für weit mehr Uebel einzu⸗
ſtehen haben, als ſie 1e wieder gut machen könnten. 1— Wenn
nan nun erwägt, daß I ſeiner Kirche Wachsthum 94
weiſſagt hat, wie jeder eſer der heiligen Schrift weiß, E kann

ſich von der leidenſchaftlichen Verblendung kaum einen Be
griff machen, die Göring an den Tag legt, er rote  2
ſtantiſchen Kindern beibringt, daß mn der relativ kleinen erde,
nämlich der ſogenannten evangeliſchen Kirche, deshalb Ii
wahre irche zu finden, weil eEL geſagt „Fürchte dich nicht, du
kleine Herde.“ 0— Er findet m Vorkommen eſſen, Qs Chriſtus
verheißen, inen eleg, daß die katholiſche Kirche nicht die echt
riſtliche ſei Die Anrufung der Orte des errn iſt eimn
Mißbrauch derſelben, da eS ſich gerade Aum Belebung des Ver
rauens auf einen glücklichen Erfolg ur Hinweiſung auf die
mächtige Hilfe von ott gegenüber den völlig unzureichenden
türlichen Hilfsmitteln handelte, wie Jedermann einſehen muß, der
Lue lieſt. Die angezogene Stelle iſt daher ein Beleg für
unſere Argumentation, daß man nämlich Am unerwartet glück
en Erfolge die in der Kirche ſich bethätigende göttliche rd
zu erkennen habe

Doch eln orhaben iſt nich eigentlich, die katholiſche Kirche
als le  Ix Chriſti, weil die heilige, erweiſen, onder nur

ſkizzenhaft einige Gedanken niederzuſchreiben, worin denn die Hei
igkeit der I* beſtehe und wie ſie ſich äußere. kehre dem

nach meinem Plane zurů und gehe den Charismen er

0 Marshall: „Die chriſtli

U Miſſionen.“ (Mainz, Kirchheim,
Am 72

29 *
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1e Charismen, / ſichtbarer Erweis der Heiligkeit
der Ir

Gegen das Gewicht dieſes Argumente ſchützt Göring
ſeine Katechumenen auf eigenthümliche eiſe Sagen kann er

nicht daß auch der proteſtantiſchen Konfeſſion dieß Zeugniß
Gebote ſo muß hon was zu Gunſten der katholiſchen
Ir ſpricht herabwürdigen Zuerſt behauptet keck mM der
heiligen Schrift werde auf Wunderwerke kein ſo oher er
gelegt daß etwas Aeußerlichem die wahre Kirche beurtheilt
und erkannt werden 0  e as weſentliche Merkmal und Kenn⸗
zeichen und zwar das allerſi erſte und gewiſſeſte iſt mmier nur

nach ſeiner Behauptung die Predigt des Evangelium und
der re Gebrauch der heiligen Sakramente. — Wenn es ſich
aber ragt, wo man denn die remne Predigt höͤren und den rech
ten Gebrauch der heiligen Sakramente haben könne! In der
nachapoſtoliſchen Zeit weiß eL weiter zu berichten, hätten die
Wunder eil überflüſſig waren ſie denn nach ſeinen
Kriterien der Wahrheit rüher nöthig 2) nach und nach auf

eil mangehört Das Wann iſt reilich nich angeführt
leicht mi Gewährsmännern Mu Konflikt kommen könnte die etwa
auch bei den Leſern dieſes Katechismus mehr Autorität beſäßen,
als wie der Pfarrer und Senior von Weſtheim Uns Katholiken
iſt bei Unſerer gegentheiligen Meinung doch gnädig, er

ſchreibt: „Wenn aber die ömiſche ir allen Ernſtes mit

mehr oder Erröthen aufrichtiger Seelen „über rommen
Betrug“ und künſtliche chau  7  2 und Blendwerke gleichwohl emn

Fortgehen kirchlicher under, ezüglich (reſp.) eiligen- und
Reliquien-⸗Mirakel, behauptet und ih Mitgliedern zu glauben

) m 70, 98 erfide Vermengen der Mittel, IMm die wahre
1 I erkennen Un ener, elig zU werden, das hier praktizirt wird, um

ja nur den Katholizismus als ſchriftwidrig hinſtellen zu P0  en iſt ein

für des Autors cht evangeliſchen (I) Geiſt
agt Zur kräftigen Pflan  ung der Kirche iſt dieß aber kon⸗
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vorſchreibt sich und vor  ege ſo aſſe nicht MͤM die
Luft ſtreichen Kor 26) den gern und leich gläubigen
gei und bibelarmen Seelen die vermeintliche Glaubensſtärkung
u.  wé Der eigentlich tödtliche Hieb  4 auf unſere vermeintliche
Glaubensſtärkung, daß nämlich wir der wahren weil katholi⸗
chen Ir uns befinden ird endlich durch die Verſicherung
gefüͤhrt, daß die Schrift ni Qvon ſage, daß Wunder zu
aller Zeit der Kirche Chriſti gefunden werden ſollen, 10 daß
Wunderwerke nur für die letzten Zeiten für die des Antichriſt's
geweiſſagt ſeien, „aber ſo daß zugleich davon ausdrücklich
ewarnt werden, uns ni daran zu kehren.“ Es ſcheint

Göring eingefallen ſein daß nicht ausreiche alle Wun⸗
der für Lug und Trug erklären da mu noch anderer
Weiſe vorgebeugt werden „Geſchehen denn Under ſagt El,
ſo können wir nicht wiſſen ob ſie von ott oder vom Teufel
ſind . alſo

xů Die Charismen, reſpektive Wunder, Gottes
Ehe wir nachſehen, welches Gewicht der Schrift auf

die under als Zeugniſſe Gottes gelegt werde, wollen wir kurz
prüfen, ob ſie ſich ſich dazu eignen. Wenn, wie Benedikt XIV.
behauptet ott die „Unlecd Principalis ffectrix miraeulo-
rum“ iſt, daß die Geſchöpfe nur als Werkzeuge hiebei dienen
dann hat nnan ge jedem wahren Under emn unmittelbar
göttliche Zeugniß Daß dem ſo ſei te Benedikt mit erufung
auf den Thomas von Aquin IM Begriffe des under ſelbſt
elegen Zu dieſem gehört 10 um des etzteren Worte anzufüh⸗
ren, „Uut Sit praeter Ordinem totrus natüurae Stellt ſich alſo
ene Wirkung als über den Kräften aller geſchaffenen eſen le.  2

Wo diegend heraus ſo fann die C(Cansda ffectrix ott ſein
mim geſchöpflichen Weſen von was Immer für Cner Ordnung lie
genden

＋ Kräfte nich mehr ausreichen, da könnte uUur noch der

De SETVOI  UnI Del beatificatione (Venet. 1764
2h) 114 art
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ille ſelbſt, als ſolcher, m Betracht kommen. Er aber
ohne Verwendung ausreichender eſen der Dinge ſelbſt gele⸗

Kräfte ſich wirkſam erweiſen können, ſo mu ihm All⸗
macht zugeſprochen werden. ieſe jedo eignet nur dem Inend—
en aher ſagt Thomas „Ad nutum natura ⁰10n Obedit ange—
Iis, und „Nequeun gaemones facere, guae Ne prodeunt
Virtute alicujus TPSEI naturalis. ieß hleibt unangefochten, mag
auch IM Einzelnen die Prüfung nicht immer leicht ſein, vie weit
die kreatürlichen Kräfte reichen. Es kann aher geſchehen, daß

dämoniſche Einflüſſe Wirkungen hervorbringen, die uns m

Erſtaunen ſetzen Benedikt XIV ſpricht ſelbſt, wie vor ihm der
Thomas, von dieſer Möglichkeit und gibt einige Kennzeichen

zur Unterſcheidung der wahren under von ſolchen Scheinwun—⸗
dern „Difterunt, ſagt er, efficacia, duratione, Utilitate, modo

fine.“ Dann wird aufmerkſam gemacht daß aller Gebrauch
der vom Schöpfer verliehenen Kräfte Uunter der wachenden Vor⸗
ſehung eben desſelben ehe Der eſenhaft Wahr  tig wird

diejenigen, welche redlichen und guten Willens ſind, durch ein⸗
wunder nicht m bleibenden unvermeidlichen Irrthum ſtͤrzen laſ
ſen; die aber, we läſſig oder gar böſe ſind, haben wohl
leſe Bürgſchaft nich 10 ſie in ogar gewarnt. ——0 Wenn
s Gottes el  kl twa gefällt ſich zur Vollbringung eine
Wunders unheiliger Geſchöpfe als Werkzeuge bedienen, ſo
U dieß der Beweiskraft keinen Eintrag. Denn man hat gar
ehr zu beachten, weſſen Gunſten, welchem ächſten
wecke ott das under gewirkt. ofür immer ott eintritt,
hat man *2 mit dem Wahrhaftigen zu thun aber eben das
ofur iſt von Fall Fall zu prüfen. So kann denn das
Wunder ein göttliche Zeugniß ſein *7  für die Heiligkeit deſſen,
Ur den oder dem eS geſchehen,) es muß es aber nicht

qau 114 art (Venet
2) 308

Op Cit
0 Matth 2 hessal 84 apocal 153

6 26t
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ſein.) Es ann das Wunder unmittelbar das Wort deſſen
beglaubigen, die Lehre deſſen, den QAuben deſſen, Ur den als
Werkzeug oder an dem eS geſchieht,?) mu aber ni ſein. )
Der eines wahren Wunders würdigen Zwecke gibt eS ja viele:
Zeugniß für die aAhrhei geben für die Heiligkeit eines
Dieners Gottes; geiſtig oder leiblich dem Menſchen wohl thun;
10 ſelbſt die oſen ſtrafen. Alle leſe und ähnliche nächſte
we dienen insgeſamm zur Ehre Gottes.“)

Der iegel, den Göring vorzuſchieben geſucht, hält
alſo nicht feſt; man kann doch ſchon iſſen, ob die Wunder wahre
oder falſche oh ſie von ott oder Teufel ſeien. Die
Wunder, die V der heil. Schrift erwähnt werden, läßt Gö⸗
ring auch zu Aber damals, arum ſollten ſie jetzt nich
mehr mit Sicherheit erkennen ſein? Die Petitio Prineipu oder
der Zirkel Iim Schluſſe,

er ſtatt hat, wenn man ſagt, für die In
der Schrift erzählten Under garantirt ehen die Uelle, das
Wort Gottes, und dann anderswo, daß Urch Chriſtus und die
0 uns Gottes Wort kund geworden, ezeugen die Under,
vermag einen denkenden Menſchen nicht berücken. Wahre
Wunder in an ſich geeignete und völlig ſichere Zeugniſſe, die
ott ſelber 5  Ar unmittelharen Quelle haben. Man achte wohl
auf den rn der orte Jeſu, der ſich gar nicht erklären
ieße, wenn eL ſpricht „Sl non feeissem In eis, q4uae unemno0

alius fecit, beccatum 0 aberent; autem et viderunt
eh oderunt et patrem meum.“ 5) Wie oft fordert Chriſtus
die Uden auf, wenn ſie ſeinen orten nicht glaubten, ſo
ſollten ſie doch ſeinen erken glauben! Es dürfte dieſer eleg
genügen, UumPm zeigen, welches Gewicht von der höchſten Uto⸗
ritad auf die under als Zeugniſſe der Wahrhaftigkeit gelegt

latth 7„ 22
— . Mareé. 16,
½. Lue. 2

Bened XIV. 0 O.
Joan. 15, 2



worden So nahe ieg leſe Bedeutung der Wunder der menſch
lichen ernun daß ni bloß die Ater der Kirche auf ſelbe
als auf unwiderlegliche Beweiſe der ahrhei des Chriſtenthums
ſich beriefen ſondern auch die Gegner ſich beſtrebten, Wunder

Die Väter entwandenGunſten ih Sache beizubringen
ihnen mit Geſchick leſe Waffe indem ſie eingehenden Prü⸗
ung und Vergleichung ſelbe unterzo Ich verweiſe eiſpiel⸗
eiſe ur auf den großen und ſiegreichen Kämpen der katholi⸗
hen irche, St. Auguſtin.

Die Charismen ein donum pérenne eeclesige.

An und für ſich genügete die göttliche Beglaubigung, die
dem Stifter der Kirche unmittelbar geworden auch bezüglich ſei⸗
ner Um aber der menſchlichen Schwäche ſo vei ſie Mur

dieß iſt und nicht zur Bosheit wird, ene kräftige Stütze ge
währen, hat der liebevolle Stifter der Kirche eine eigene Beglau⸗
bigung glei  4  am permanent emacht. Trotz der gegentheiligen
Behauptung des errn Pfarrers von Weſtheim ſage ich nam
lich, ri habe zugeſagt, eine Kirche fort und fort eben als

durch die Charismen 0  U beglaubigen. Der Herr ſah voraus
und 9  6 eS geweiſſagt daß Aergerniſſe ommen werden ihm
e nicht verborgen daß Stimmen ertönen werden hier iſt Chri
U dort iſt EL WoO ELr Wahrheit nicht iſt Dieſer Gefahr
der Verführung beugte EL vor durch die Waffe fordern ſich
als goͤttlich Geſendeten zu beglaubigen Die welchen die Sen⸗
dung durch die beſtehende von den Apoſteln herſtammende irch
liche Autorität für ihr Beginnen nicht geworden ühlten das
liche h Lage und ſuchten durch die Täuſchung, als ob ſie Wun
der thäten ſich As göttlig beauftragt zu habilitiren Die Kirchen—

——— Cf de ütilltate ETP 0. Udt Contra epls fundem Contra
Faustum 10 22  2 2 de Clwvitgte Dei ete Was peziell den Undern

urz vbvon alle dem wasgeſagt worden gilt ebenſo bon den Weiſſag

gen
Unter den Begriff der Charismen Allt Es iſt die argumentatio nur Potiort
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weiß von dieſen erſuchen der Häretiker zu erzählen

Ur das Mißlingen dieſer Verſuche brachte ſie zur Läugnung der
Nothwendigkeit göttlichen Beglaubigung Ur die Charismen

eichſam die alſchen Propheten ſo recht eſchämen gab
Chriſtus ſeiner I die Zuſage daß 1 ihr allen Zeiten
die außerordentlichen rweiſe des Geiſtes als der Seele der-⸗
ſelben, wahrnehmbarer Form vorkommen werden

vas uns Johannes erzählt Vor ſeinem Leiden hielt
der Herr emne längere ede eme Apoſtel Eine rage des
Philippus gab ihm Anlaß ſeine Einheit mit dem ater beto  E
nen „Non ereditis, pater est E 880 patre? Alio-
quln fort TOPter IPSà Credite! Amen dico
vobis Qui Credit 1 IMe OPEra 880 faclo El 158E faciet

mafora horum tkaciet 9ula 690 0 patrem vado . Hier ird
dem Glauben an Chriſtus als den mi dem Vater Weſensglei⸗

Bei Markus 3 werden diechen die Wunderkraft zugeſchrieben
Wunder ſelbſt na  2  her bezeichnet und ird zugleich angegeben daß
der Glaube n die Predigt der Apoſtel ſich durch ſie bewähren
werde Als nnerer Grund dieſer Bewährung des wahren Glau
en ird bei Johannes Herrn ſe bezeichnet der auf die—
em Glauben UßendeI ihn, den Mittler heim 0  ma
ſtigen ater, und der eben damit gegebene eſt des Geiſtes,
des penders der ordentlichen und außerordentlichen aben IMm

ReicheI auf Erden Die Worte ſind allgemein gehalten
es iſt die Erfüllung der Verheißung an keine Zeit gebunden von
dem, der ſie gemacht Niemand iſt er auch berechtigt willkür
lich emne Grenze ziehen und agen, bis hieher und nicht
weiter. Für die Erfüllung ſteht das Wort Chriſti ein; das Wie
aber iſt anheimgeſtellt dem freien Walten des Geiſtes —

Bezüglichder Reformatoren des 16 Jahrhunderts Bellarmin: De
notis écecles. C/ 14 de Controvers. 1d Christ. Ingolstad.

14, —4— 12
3 16, 5 — 18

Joan. 14, 12 — 18
01 12
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Es iſt früher geſagt worden daß die Verbindung mi Chri
der Beſitz des Geiſtes daß die ſo begründete Gemein⸗

ſchaft mit ott das rundweſen der Kirche ilde und daß des
halb die Kirche weſentlich heilig ſei Wenn verheißen iſt
daß, Wo dieß Grundweſen der Kirche hier auf Erden verwirklicht
wird die Charismen nicht werden fehlen ſo iſt doch ge auch

erheißen daß die wahre Kirche h die eben die heilige
weil die eben bezeichnete Gemeinſchaft mit ott hier auf Erden
urch die Charismen werde gekennzeichnet werden und zwar nicht
etwa bloß N den apoſtoliſchen iten, ſondern aller Zeit
wiederhole nun das rühere Wort, der liehevolle Stifter der Kirche
hat die Beglaubigung für emne eigene Sendung hier auf Erden
auch leibend der von ihm auf demſelben Erdboden begründeten
Kirche verliehen. Sie kann mM gewiſſer Beziehung mit ihm ſpre
chen: „Alioquin ropter OPEra 1PS4 Crediteé!“

ede le der I kann ImM Hinblicke auf die der2
nicht  7* bloß verheißenen ſondern aut der unparteiiſchen
auch aller Zeit verliehenen Charismen mit Richard von S
Viktor ſprechen „Domine 81 Error Est quod eredimus 2 te de-

Ceptl Sta nobis SIguis e prodiglis Confirmata
sunt guae oOonn!ISl te Heri potuerunt.“ “) jel früher 0

Auguſtin geſchrieben 586E tenerl écclesia vineulis IIITa-

Culorum.“ 2) Weitere Zeugniſſe aus dem Schooße der katholiſchen
Ir führe ich der Kürze wegen ni an Wer ſie wünſchte,
nde deren viele bei Bellarmin.

Die Charismen erſcheinen nicht gebunden die Träger der

Kirchengewalt ondern zeigen ſich an Gliedern der verſchieden—
en Stellungen der I* en Beweis daß ehen der Ge
ſammtkörper all' ſeinen Gliedern durchgeiſtet iſt vom heiligen
Geiſte

—— de trinit 2

＋. (apud Bellarmin Cit 1552.)
Libr contr epistol undam ibid.
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Auch die außer der 11 vorkommenden Charismen zeugen für die
1

ſt jede Wunder, iſt jeder Erweis des heiligen Geiſtes emn

Beweis für die Kirche? bringe zuerſt die Antwort von der
negativen Seite aus und führe den Weltapoſte „Notum vObis
facio ſchreibt er quod IN Spiritu Dei oquens dicit aunlda—-

thema Jesu —5 Das iſt alſo gewiß kein Erweis des heil Geiſtes,
alſo kein Charisma was mmier für Art das gegen Jeſus
alſo auch nich das gegen emne Kirche mit der er 10 ſo mnig
und unzertrennlich verbnnden daß jede Mißachtung derſelben auch
ihn trifft kann aher auch poſitive ſagen jede Wunder ſpreche

uLl die Kirche Wieder führe ich zum Beweiſe die heil Schrift
und 5  war Worte des Herrn ſelbſt „Respondens autem Joan-

6ES dixit Præceptor vidimus uendam Nomine 10 Eftctentem
domoni2 prohibuimus EUIII 1101 sequitur nobiscum Et
ait 30 MMum Jesus NOlite prohibere gul EnIII 110 681 adversum
VOS, PTO voObis EsSt — Hier aben wir emn Under von enem

der kein nhänger Chriſti iſt und eſu ſagt doch „PTO vobis
est Es diente der That dieß Wunder der Sache die die
Apoſtel vertreten hatten welche keine andere War, als die ra
des Namens Jeſu, dem allein Heil nden, redigen. 3
Gott, die alleinige Quelle aller, wenn noch ſo verſchiedener
Wunderkräfte, offenbar n all ſeinen erken nach außen jene
Harmonie jene Einheit die ihm innerlich weſentlich Unſerem
kurzſichtigen Auge entgeht zuweilen der Einblick jene armonie
der göttlichen Werke aber deshalb beſteht ſie doch Wir ehe
manchmal nur auf das ächſt liegende Ziel irgend eine der
Charismen und laſſen dann uweilen das höhere aber verbor—
genere Unbeachtet. So onnte den Apoſteln jenes Wunder Schwie  2
rigkeiten bereiten, ſo könnte uns ein Wunder etwa für ugen

. I. Cor. 12, 5
) Lue — 49 — 50

AEt
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verlegen machen, das außer der katholiſchen I1 geſchieht,
indeß wir behaupten, Wunder eien Erweiſe des heiligen Geiſtes,
dieſer aber iſt in und bei der wahren Kirche, als welche wir
einzig die katholiſche kennen.

In Ĩ

Ude kam einem novatianiſchen Biſchof, Namens
Paulus, und verlangte getauft zu werden. Bei ſich ſelbſt 0  ele
er der Taufe. Sieh! da verſchwand 10 das Taufwaſſer, ehe
Paulus den Taufakt vorgenommen. War dieß ni ein Wunder

Gunſten der novatianiſchen Sekte? Nein Chriſtus würde auch
hier agen „Pro vobis est.“ Jener Jude war ſchon getau und
0 das Sakrament katholiſche Biſchof Attikus zu Kon⸗
ſtantinopel empfangen. Das Wunder eſchah zur Verhinderung
der Verhöhnung der chriſtlichen aufe, der Taufe der katholiſchen
Kirche.) Selbſt wenn die Taufe ni von einem katholiſchen
Biſchof, ſondern etwa von einem novatianiſchen früher würde
geſpendet worden ſein un wäre dann ſpäter das erzählte
Wunder geſchehen, dürfte 8 uns nicht verwirren. Immer geſchah
eS Gunſten der chriſtlichen Taufe, die aber ur Eine iſt, jene,
welche zur rechtmäßigen Spendung (Nothfälle ausgenommen)
einzig und allein der katholiſchen Kirche übergeben worden, die
aber unrechtmäßig, wenn auch giltig, doch außer der katholiſchen
Kirche kann ertheilt werden. Anders ſtünde die Sache, wenn Qs
Wunder nicht zu Gunſten der chriſtlichen Taufe, ſondern direkt
zu Gunſten des Novatianers als ſolchen geſchehen wäre. habe
chon früher betont, man müſſe immer das Ur genau in's
uge faſſen —

Der nächſte we alſo eines WundeS kann dieſer um jener
ſein, ＋. wird immer doch mittelbar für die I ein Zeugniß
abgeben. An allen wahren Wundern, die wirklich geſchehen, iſt ＋

auch nachweisbar. — hemerke hier nur, daß Aut der Geſchichte
Wunder außer der katholiſchen Kirche  * ur höchſt ſelten, ſporadiſch
bloß vorkommen, inde inner derſelben das donum Chartsmatum
ein perenne iſt Es iſt das nicht ohne Grund 0 Das ſtets Vor⸗

0 Bellarm. op. Cit, 55
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handene donum Charismatum inner der Kirche iſt für das ein
faͤltigſte Auge ein eleg dafür, daß ott mit ihr iſt Es würde
in er That ſehr irre eitend ſein, wenn wir inner dem Schooße
einer Charismen äufig vorkommen ahen Würde auch eine
ſorgfältige Prüfung den Erweis liefern, daß jedes Vorkommen
derſelben bloß Zeugniß gebe für etwas aus der katholiſchen Kirche
Mitgenommenes und nicht 22 die Sekte als ſolche, ſo müßte es

doch auffallen und das n geübte Auge geradezu berücken.

4. Werth des Beweiſes.
Als Kalvin kein Wunder, das ott durch ihn gewirkt, für

ſeine Sendung zur angeblichen Reformation der 1 aufweiſen
konnte, meinte * man verlange überhaupt mit Unrecht einen
derartigen Beweis, da er 10 die on den Apoſteln gepredigte
und den Apoſteln als goͤttlich beglaubigte ehre verkünde! 5
Doch das frug *. ſich eben, ob ſeine thatſächlich neue ehre
die alte ſei Aber wenn Katholiken die Beglaubigung de Kirche
durch das V ihr vorhandene Kriterium der Charismen Ni
etonen und Mur auf die Beglaubigung, die einſtens Chriſto in
ſeiner irdiſchen Erſcheinung geworden und ſeinen Apoſteln gefolgt,
Gewicht egen zu en meinen, thun dieſe gut daran? Vom
Unbeachtetlaſſen für Ueberflüſſig halten und von dieſem his
zUr vollen Läugnung in der Schritte N viele Ich halte
entgegen afür, daß wir un dieſen Beleg der Wahrheit unſerer
Kirche nicht ſollten Unter der Hand wegſchmuggeln aſſen Was
kann in Zeiten, woO das treue Halten zur Kirche eben nicht viel
Lockendes bietet, ＋.

das erz mehr erheben und beſſer ſtählen, als
wenn das Auge hingewieſen wird auf die außerordentlichen Erweiſe
der Verbindung des heiligen Geiſtes mit eben dieſer Kirche? Zu
dieſen Erweiſen zähle ich aber nicht 0¹⁰ die Wunder Im aller—
engſten Begriffe des ortes, ſondern alles Große, Edle und Liebe—
athmende, was in der Kirche geſchieht und auf welches weder

der Menſch als ſolcher 1e verfallen würde, noch 1e mit ſeinen
3 Bellarm. 2 Cit.
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Kräften vollbringen könnte Was anderes iſt es venn eS ſich
frägt qm das Bedürfni von mehr oder minder vielen außer⸗

Dieß iſtordentlichen Erweiſen des heil Geiſtes der I2r
icherli nicht Ubera und jederzeit e  e Das Ermeſſen hie
rüber te nur eben dem heil Geiſte ſelbſt zu Uebrigens hatten

Auguſtin, Gregor und Andere ſie dafür
hielten, * ſei beziehungsweiſe größer geweſen beim Beginne der
Kirche als ſpäter nachdem ſie ereits auf Erden Urzel
gefaßt Man hat beider Männer Ausſpruch gemißbraucht da man

gefolgert ſie hätten für die ſpätere Kirche die Charismen geläugnet
Auguſtin und Gregor erklärten ſich hinlänglich darüber
daß ſie das relative Bedürfniß M Auge gehabt 0

Göring weiſt hin darauf, daß Jeſus der Wunder
willen Niemand ſelig preiſe Dieß beirrt un Katholiken gar nich
Wir preiſen 10 gleichfalls den deſſen ſich ott beim Wunder—
wirken edien deshalb nicht ſelig Wir wiſſen ſo gut Wie

Göring, daß die Charismen überhaupt nicht unmittelbar azu
verliehen werden den Empfänger 11  U eiligen Die „bibelarme“
katholiſche Schule rechnete 8  I allen Zeiten die Charismen den
Gnaden die „gratis datae“ nennt und nicht jenen, we

gratum facientes“ heißen „Ein eder, der em arisma
empfäng hrei deshalb Bisping zu Cor wodurch der
heil el ſich M ihm und durch ihn wirkſam erweiſe erhält
E  e zunächſt nicht zum Nutzen, ondern Gemein—
beſten der Kirche.“ Dieß eignet ſich eben ſo ganz zur Natur
der Charismen vermoge der ſie dazu verliehen werden um Kunde

thun vom heil Geiſte zu Gunſten der wahren Ix Sie
erbauen ſie entweder innerlich oder beglaubigen ſie nach außen“)
und dienen dann dazu ſie auszubreiten weil ſie durch die Cha
rismen wie ein elleu  ende Geſtirn die ugen er auf ſich zieht

Df. Peronn. prael. theol. vol II. V (Vienn. 1842).
Exeget. Handbuch den Briefen des Apoſtels Paulus, Bd Abth

Münſter bei Aſchendorff, 855
97½4 Cor 14, 22
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* Doch H Göring macht noch darauf aufmerkſam, daß Chriſtus

das „Verlangen und Warten auf Wunder, dann 8  u glauben“
getadelt un geſtraft.) Den eleg hiefür ie EL bei Joan. 4, 48
Aber daß Ami nicht überhaupt das „Glauben der erte
illen, die der Herr gethan“ getade werde, muß doch eine „bibel⸗
reiche Seele“ wiſſen, da ſelbſt uns „geiſt

2

2 und hihelarmen Seelen“
die klaren Ausſprüche Chriſti hierüber ni entgingen. Was
nderes iſt es, überhaupt ſich nach göttlicher Beglaubigung deſſen
umzuſehen, dem als göttlichen Geſandten glauben ſoll, und
wieder was anderes, venn trotzdem eL ſich hinlänglich legi⸗
imirt hatte, doch von Fa Il zu Fall einen neuen Beweis orderte,
oder wenn jeder Einzelne verlangete, daß ott eigens für und vor
ihm ein unmittelbares Zeugniß ablege. Nur einen vernünftigen
Glauben will Gott, und arum hietet er all' das dar, was wir
benöthigen hiezu; aber beliebig verſuchen läßt Er ſich nicht 2) Das

Verhalten Chriſti beſtätiget neine Orte So viel Wunder
wirkt er, ſo oft wei EL hin auf ſie als uf unwiderlegliche
Erweiſe ſeiner göttlichen endung; als aber ein und das andere
Mal die Phariſäer eigens ein Wunder verlangten, da weiſt eLr ſie
zurück und verweiſt ſie auf jene Zeugniſſe, die Gott der Wahr
haftigkeit ſeines Geſalbten allen Menſchen guten Willens zu geben
beſchloſſen, ſpeziell auf das große, amals noch künftige Auferſte—
hungswunder 3)! An jenem königlichen Beamten (Joan 4, 48)
heint der Herr beſonders das Moment der wäche des au⸗
bens, das ſich un gab urch die itte, II  A möge ſich
Ort un elle, wo ein Sohn krank lag (Kapharnaum), begeben,
adeln ewollt haben Dieſer Beamte wußte 10 bereits, daß
eſu mit göttlicher rd ausgerüſtet ſei Durch die Behauptung,
die ahre Kirche bewähre ſich wahrnehmbar durch die Charismen,
eil dieſe Erweiſe der Heiligkeit ſind, die eben der wahren
Ir zukommen kann, ſtehen wir ange Ni auf dem and

. A 75

. Luc. 4, 12
Joan. 2, SJu.; latth 1 Squ.; Luc. 14, 16, 8QU.
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punkte des getadelten königlichen Beamten Wir verlangen 10 nicht
Zeichen und Wunder von neuem um Jeſu ſeinen Apoſteln

lauben Auch nicht afur verlangen Wir Zeichen und Under
daß wir der vom Herrn beſtellten lehrenden iIr Glauben ſchenken
Wir agen nur die Erfüllung der göttlichen Verheißung vom nie

endenden eſchente der Charismen ſei uns für uns ſelbſt em

erquickender Strahl dem oft Umwölkten eben des Einzelnen
und der Geſammtheit der uns mmier wieder erinnert das Mit
und Beiunsſein des heil. Geiſtes, den am aber nach außen
emnme unbeſiegliche Waffe n darum noch einmal, en wir ſie
nie fallen unter keinem Vorwande

Ein Mort über die Haus- und Landchriſtenlehren.
Rückſichtlich des Nutzens dieſer Hauslehren errſchen unter

den Seelſorgern gar verſchiedene Nſi

en Manchen ſcheinen ſie
überflüſſig, ſintemal 10 2* und Schule gelehrt

wird und emne Chriſtenlehre mmM Jahre einmal m enmem

orſe gehalten nur erzwecken kann Allein eben dieſer
Umſtand daß der Hirt ſeine häflein einmal Im Ahre ſogar m

ihrem Hauſe aufſucht und ihnen daſelbſt das rot der II
lichen Lehre bricht thut den Leuten wohl Proprias OVES VOcat

nommatim, et eduett 628 (Joh 3. Sie ſind jedesmal gar
wohl aufgelegt das Wort Gottes zu ören, und da * ihnen bei

Joan. 20, 22 gegen ins Katholiken ins Feld zu führen iſt daher ſehr
mißlich

In der Linzer Diözeſe 0ſich hie und da die Haus⸗ und Land⸗
chriſtenlehren in verſchiedener Form noch erhalten Im Kirchen⸗
blatte dieſes Jahrganges die „Hauskatecheſe“ einer einläßlicheren Beſprechung
unterzogen worden, ſo ſchien 8 der praktiſchen Tendenz dieſer Zeitſchrift
meſſen, jenem längeren I Finiged zU entnehmen — 16 und 8),

ſo mehr, als Iu ſelbem wiederholt auf Unſere Diözeſe Rückſicht ge⸗
unommen iſt od


